
104 Neue Bucher
EIN FÜR DIE OKUMENE Gemeindepfarrer Hilversum,

sich bereits UuUrc SEINEe theo
Jurjen eilstra, 1llem Visser logische Dissertation „European
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phie VOTN 1llem 1SsSer 't 00 raphie VOTN ıllem Visser
dem ersien eneralsekretär des 't 00 Das Projekt, EIN:
Ökumenischen ates der Kiırchen chluss der Übersetzungen des NI1e-
erschien, das Buch (Die Welt derländischen, 2018 veröffentlich:
WT MmMe1ine Gemeinde, Muüunchen ten riginals, wurde VOTN

1972 1n sroßer Publikumserfolg. niederländischen Stiftungen unter-
ES trafl aufT besonders waches nier STULZ Im Interesse e1ner profess10-
CSSC, nicht zuletzt, we1l sich nahezu nellen wissenschaftlichen Beglel-
die der Darstellung auf die Lung und Supervision rie ee11Stra
Intensive Verbindung des utors SEINEe Forschungsarbei als histori
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Interessen und Fragestellungen VeEeT- tharına Kunter sachkundig erarbe1l-
choben und 1SsSer 't 00 1st Tur deutschen Übersetzung VOT-

heutige, YTCNIIIC interessierte /Zeit: legL, 1st er das Ergebnis VOTN
allenfalls och als i1gur sehr sründlicher Forschungsarbeit.

der kırchlichen Zeitgeschichte be Der Verfasser hat nicht 1Ur die be
kannt eindruckende enge VOTN erolen

ES 1st e1ner 201 In den Nieder- lichungen und Manus  ipten Visser
en gegründeten Stiftung 't 00 1n verschiedenen prachen
verdanken, dass 1Un die SOWIE SEINEe 1n enf und In den Nie
assende, ach historisch-wissen- erlanden archivierte Korrespon-
SC  I1Ichen Kriterien erarbeitete denz über Briefe) e_

wertel. Als besonders TucCBiographie VOTN 1SsSer 'T 00 VOT-

jeg Der Autor, Dr. urjen Zeilstra, EerTrWIeSs sich der inzwischen e -

/0 1/2021), O04d—7

104

ÖR 70 (1/2021)

EIN LEBEN FÜR DIE ÖKUMENE

Jurjen Zeilstra, Willem Adolf Visser
’t Hooft. Ein Leben für die Öku-
mene. Evangelische Verlagsan-
stalt, Leipzig 2020. 527 Seiten.
Hardcover. EUR 58,00.

I
Als vor bald 50 Jahren die deut-

sche Übersetzung der Autobiogra-
phie von Willem A. Visser ’t Hooft,
dem ersten Generalsekretär des
Ökumenischen Rates der Kirchen
erschien, war das Buch (Die Welt
war meine Gemeinde, München
1972) ein großer Publikumserfolg.
Es traf auf besonders waches Inter-
esse, nicht zuletzt, weil sich nahezu
die Hälfte der Darstellung auf die
intensive Verbindung des Autors
mit der Bekennenden Kirche und
dem deutschen, vor allem christlich
bestimmten Widerstand in der NS-
Zeit bezog. Inzwischen haben sich
Interessen und Fragestellungen ver-
schoben und Visser ’t Hooft ist für
heutige, kirchlich interessierte Zeit-
genossen allenfalls noch als Figur
der kirchlichen Zeitgeschichte be-
kannt.

Es ist einer 2011 in den Nieder-
landen gegründeten Stiftung zu 
verdanken, dass nun die erste um-
fassende, nach historisch-wissen-
schaftlichen Kriterien erarbeitete
Biographie von Visser ’t Hooft vor-
liegt. Der Autor, Dr. Jurjen Zeilstra,

Gemeindepfarrer in Hilversum,
hatte sich bereits durch seine theo-
logische Dissertation „European
Unity in Ecumenical Thinking
1937–1948“ (1995) als sachkundig
und mit der Rolle Visser 
’t Hoofts in der frühen ökumeni-
schen Bewegung vertraut erwiesen.
So erhielt er 2013 den Auftrag zur
Erarbeitung einer wissenschaftli-
chen Ansprüchen genügenden Bio-
graphie von Willem A. Visser 
’t Hooft. Das Projekt, unter Ein-
schluss der Übersetzungen des nie-
derländischen, 2018 veröffentlich-
ten Originals, wurde von 13
niederländischen Stiftungen unter-
stützt. Im Interesse einer professio-
nellen wissenschaftlichen Beglei-
tung und Supervision führte Zeilstra
seine Forschungsarbeit als histori-
sches Promotionsprojekt an der Phi-
losophischen Fakultät der Freien
Universität Amsterdam durch. 

Was jetzt auch in einer von Ka-
tharina Kunter sachkundig erarbei-
teten deutschen Übersetzung vor-
liegt, ist daher das Ergebnis von
sehr gründlicher Forschungsarbeit.
Der Verfasser hat nicht nur die be-
eindruckende Menge von Veröffent-
lichungen und Manuskripten Visser
’t Hoofts in verschiedenen Sprachen
sowie seine in Genf und in den Nie-
derlanden archivierte Korrespon-
denz (über 50.000 Briefe) ausge-
wertet. Als besonders fruchtbar
erwies sich der inzwischen er-
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schlossene Briefwechsel zwischen ten /Zielsetzungen stehen 1M Vor- 105
1SsSer 't Hooft und Karl Barth 1n ergrun des Interesses Sein In
den Jahren VOTN 0-—-1 Er mehr als 10 Buchveröffentlichun:
konnte en aufT Mitschnitte gel und zanllosen ulsatizen entfal
VOTN Kundfiunkgesprächen und nier konzeptioneller Beitrag ZUr
VIEWS mi1t 1SsSer 't 00 ZUurück- Entwicklung e1ner Okumenischen
reifen. Da 1SsSer 't Hooft nicht Theologie r  e LFrOTZ der theologi
mehr persönlich begegne WAaIrl, schen Kompetenz des Verfassers,
suchte Uurc Gespräche miıt Per- zurück.

AUS dem Tamiıliären Oder be Dieser, 1M Vergleich ZUr 15
ruflichen Okumenischen Umfeld rigen kirchlich-theologischen FOr-
VOTN Visser 't Hooft Fragestellungen schung, eher ungewöhnliche
und Gesichtspunkte ZUr Äuswer- x  T der e1 VOTN ee11Stra Oomm
LuUunNg der überwältigenden VOTN 1n der Arbeitsdefinition

ZU Verständnis der OkumenischenMaterial gewinnen.
ES Sibt e1nNe e1 VOTN biogra- ewegung ZU usdruck, die In

phisch ausgerichteten Arbeiten der Einleitung vorangestellt 1ST
ber Visser 't 00 die STar VOTN „Die Okumenische ewegung 1st
der Selbstdarstellung In SEINeEeTr ÄAu: 1n Komplex VOTN Herausforderun-
tobiographie beeinflusst sSind E1 gel UuUrc und die Moderne In
nıge Tammen VOTN Iruüuheren Mitar- ihr seht die Identität des
beitenden und wurden AUS der Christentums In e1ner sich enNntwI-
Binnenperspektive des gemelnsa- ckeinden Weltgesellschaft; S1E hat
Inen Engagements 1n der Okumen]1- ZUr Bildung e1Nes internationalen
schen ewegung geschrieben. Im Netzwerkes VOTN Einzelpersonen,
Unterschie dazu nımm e11stira als Urganisationen und Kirchen eige
Historiker bewusst die ußenper- Lragen und die institutionelle FOrm-
spektive aufT en und 1rken VOTN sebung unterstuützt“ (1 Ö) Diese SO7]1-
1SsSer 't Hooft e1ın Er betrachtet ihn algeschichtliche Perspektive präagt
und die VOTN ihm maßgeblich A die biographische Darstellung und
prägte institutionelle Okumenische hbe]l em Respekt Tür die Lebensleis
ewegung als e1nNe Erscheinung 1M LUNg lMSCHeEe Würdigung des Wir-
Zusammenhang der allgemeinen, kens VOoNn Visser 't 00
säakularen geschichtlichen Entwick-
lungen und MmMbruche In der ersien IT
Hälfte des 20 Jahrhunderts 1SsSer Das Buch 1St klar und übersicht-
't 00 1rken 1M gesellschaftli- ich 1 10 Kapitel gliedert. Die Me1S-
chen und politischen Umifeld und ten Kapitel Sind ihrerseits 1n 10
die VOTN ihm 1n der Leitung der VeT- schnitte unterteilt, VOTN enen
schiedenen Okumenischen Netz eweils der e1nen einführen-
werke und Urganisationen verfolg: den Überblick bletet und der etzte
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schlossene Briefwechsel zwischen
Visser ’t Hooft und Karl Barth in
den Jahren von 1930–1968. Er
konnte ebenfalls auf Mitschnitte
von Rundfunkgesprächen und Inter-
views mit Visser ’t Hooft zurück-
greifen. Da er Visser ’t Hooft nicht
mehr persönlich begegnet war,
suchte er durch Gespräche mit Per-
sonen aus dem familiären oder be-
ruflichen ökumenischen Umfeld
von Visser ’t Hooft Fragestellungen
und Gesichtspunkte zur Auswer-
tung der überwältigenden Fülle von
Material zu gewinnen.

Es gibt eine Reihe von biogra-
phisch ausgerichteten Arbeiten
über Visser ’t Hooft, die stark von
der Selbstdarstellung in seiner Au-
tobiographie beeinflusst sind. Ei-
nige stammen von früheren Mitar-
beitenden und wurden aus der
Binnenperspektive des gemeinsa-
men Engagements in der ökumeni-
schen Bewegung geschrieben. Im
Unterschied dazu nimmt Zeilstra als
Historiker bewusst die Außenper-
spektive auf Leben und Wirken von
Visser ’t Hooft ein. Er betrachtet ihn
und die von ihm maßgeblich ge-
prägte institutionelle ökumenische
Bewegung als eine Erscheinung im
Zusammenhang der allgemeinen,
säkularen geschichtlichen Entwick-
lungen und Umbrüche in der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Visser
’t Hoofts Wirken im gesellschaftli-
chen und politischen Umfeld und
die von ihm in der Leitung der ver-
schiedenen ökumenischen Netz-
werke und Organisationen verfolg-

ten Zielsetzungen stehen im Vor-
dergrund des Interesses. Sein in
mehr als 10 Buchveröffentlichun-
gen und zahllosen Aufsätzen entfal-
teter konzeptioneller Beitrag zur
Entwicklung einer ökumenischen
Theologie tritt, trotz der theologi-
schen Kompetenz des Verfassers,
zurück. 

Dieser, im Vergleich zur bishe-
rigen kirchlich-theologischen For-
schung, eher ungewöhnliche An-
satz der Arbeit von Zeilstra kommt
prägnant in der Arbeitsdefinition
zum Verständnis der ökumenischen
Bewegung zum Ausdruck, die in
der Einleitung vorangestellt ist:
„Die ökumenische Bewegung ist
ein Komplex von Herausforderun-
gen durch und an die Moderne. In
ihr geht es um die Identität des
Christentums in einer sich entwi-
ckelnden Weltgesellschaft; sie hat
zur Bildung eines internationalen
Netzwerkes von Einzelpersonen,
Organisationen und Kirchen beige-
tragen und die institutionelle Form-
gebung unterstützt“ (18) Diese sozi-
algeschichtliche Perspektive prägt
die biographische Darstellung und –
bei allem Respekt für die Lebensleis-
tung – kritische Würdigung des Wir-
kens von Visser ’t Hooft.

II
Das Buch ist klar und übersicht-

lich in 10 Kapitel gliedert. Die meis-
ten Kapitel sind ihrerseits in 10 Ab-
schnitte unterteilt, von denen
jeweils der erste einen einführen-
den Überblick bietet und der letzte



106 e1nNe praägnante Zusammenfassung. hoeller und VON ITrott Solz sSeiINn
Das detaillierte Inhaltsverzeichnis Verständnisbiblisch-theologisches
und drei AaUS  YTlıche Register e - der EFinheit der TC In sSeINer D
leichtern zusätzlich die Lektüre und sellschaftlichen und politischen Rele
1mi1t dem Buch 0V wirksam mMachen suchte

Das Anfangskapitel (DIe Welt Die eltere zeıitliche Abfolge
öffnet sich 0- T  } efasst der Kapitel wird, WIEe bereits aNSE-
sich MIt den Jugendjahren VOoNn Vis deutet, In der Mitte unterbrochen
SET 't 00 In Familie, Schule und UuUrc das Kapitel (Vom ‚zgeistli-
tudium his seiner Heirat und S@1- chen Konta z“ politischen
Ne  3 Irühen Engagement In der Ju Engagement: Der Schweizer Weg
sgend und Studentenbewegung. —]  } mi1t der Darstellung
annn folgen die ler zentralen Kapı VOTN 1SsSer 't Hoofts 1M Rah
tel über die eutlich abgrenzbaren Inen des zivilen Widerstands
Perioden SEINES Wirkens In und TUr die eutsche esatzung In den Nie
die OÖkumenische ewegung, er- erlanden, VOT em Uurc die Or
rochen 1 der Mitte Urc e1in Kapı ganısation VOTN Kurlerdiensten ZUT
tel über SEeINe 1 nıederlanadl: Kommunikation miıt der Exilregie-
schen Widerstand rung In London

Das Kapitel (Vorbereitungen MIit dem Kapitel (Auf dem
für die internationale Arbeit. Ju Weg vA Ökumenischen Rat der
gend und Schülerarbeit. O2 Ä— Kirchen Versöhnung und Zeder-

939} behandelt die ahre, 1n enen aufbau Q045—] 946) Nnımm. die Dar-
er 177 internationalen Sekretarla des stellung den historischen aden W1e-
GVIM und späater als (Genertalsekretär der aul M1t der Beschreibung VOoNn
des Christlichen Studentenweltbun Visser 't Hoofts ta  altigem Einsatz
des sSEINE prägende Freundschaft mM1t Tür Versöhnung und Wiederaufbau
Karl] ar begründete und sSeiINn Profil SOWI1Ee ZUr äarkung der Handlungsfä-
als charismatischer Tührer und higkeit des ÖOkumenischen Rates 1
Netzwerker der Jungen, STU: Vorfleld der Gründungsvollversamm-
dentischen (‚eneration ausbildete Jung In sterdam Das Kapitel
ann oLe das Kapitel (Okumene (Generalsekretär des Ökumeni-
In Kriegszeiten. Q—] 945} über schen Rates der Kirchen 1948
ahre, In enen Visser 't 00 ach 900) SCHNNEeBXblllC behandelt die 18
sSEeINer erufung ZU (Generalsekrte re seiner /Zeit als ersier (General
tar des ÖOkumenischen Rates der KIT- csekreftär und Architekt des Okume:
chen „17M7 au begriffen” nischen Kates, SEINeEe Leitungsverant-
Kriegsbedingungen und In IN wortung hbeli den Vollversammlungen
Austausch mM1t Partnern 1n der Be In Evanston 1954 und eu-Delnl
kennenden Kirche und In den eT- 1961 SOWI1Ee seinen Umgang MIt 1N-
standskreisen (besonders Bon ternationalen Krisen.
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eine prägnante Zusammenfassung.
Das detaillierte Inhaltsverzeichnis
und drei ausführliche Register er-
leichtern zusätzlich die Lektüre und
Arbeit mit dem Buch.

Das Anfangskapitel (Die Welt
öffnet sich. 1900–1924) befasst
sich mit den Jugendjahren von Vis-
ser ’t Hooft in Familie, Schule und
Studium bis zu seiner Heirat und sei-
nem frühen Engagement in der Ju-
gend- und Studentenbewegung.
Dann folgen die vier zentralen Kapi-
tel über die deutlich abgrenzbaren
Perioden seines Wirkens in und für
die ökumenische Bewegung, unter-
brochen in der Mitte durch ein Kapi-
tel über seine Rolle im niederländi-
schen Widerstand. 

Das 2. Kapitel (Vorbereitungen
für die internationale Arbeit: Ju-
gend- und Schülerarbeit. 1924–
1939) behandelt die Jahre, in denen
er im internationalen Sekretariat des
CVJM und später als Generalsekretär
des Christlichen Studentenweltbun-
des seine prägende Freundschaft mit
Karl Barth begründete und sein Profil
als charismatischer Anführer und
Netzwerker unter der jungen, stu-
dentischen Generation ausbildete.
Dann folgt das 3. Kapitel (Ökumene
in Kriegszeiten. 1939–1945) über
Jahre, in denen Visser ’t Hooft nach
seiner Berufung zum Generalsekre-
tär des Ökumenischen Rates der Kir-
chen „im Aufbau begriffen“ unter
Kriegsbedingungen und in engem
Austausch mit Partnern in der Be-
kennenden Kirche und in den Wider-
standskreisen (besonders D. Bon-

hoeffer und A. von Trott zu Solz) sein
biblisch-theologisches Verständnis
der Einheit der Kirche in seiner ge-
sellschaftlichen und politischen Rele-
vanz wirksam zu machen suchte.

Die weitere zeitliche Abfolge
der Kapitel wird, wie bereits ange-
deutet, in der Mitte unterbrochen
durch das 4. Kapitel (Vom ‚geistli-
chen Kontakt‘ zum politischen
Engagement: Der Schweizer Weg
1942–1944) mit der Darstellung
von Visser ’t Hoofts Rolle im Rah-
men des zivilen Widerstands gegen
die deutsche Besatzung in den Nie-
derlanden, vor allem durch die Or-
ganisation von Kurierdiensten zur
Kommunikation mit der Exilregie-
rung in London. 

Mit dem 5. Kapitel (Auf dem
Weg zum Ökumenischen Rat der
Kirchen: Versöhnung und Wieder-
aufbau 1945–1948) nimmt die Dar-
stellung den historischen Faden wie-
der auf mit der Beschreibung von
Visser ’t Hoofts tatkräftigem Einsatz
für Versöhnung und Wiederaufbau
sowie zur Stärkung der Handlungsfä-
higkeit des Ökumenischen Rates im
Vorfeld der Gründungsvollversamm-
lung in Amsterdam. Das 6. Kapitel
(Generalsekretär des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen: 1948–
1966) schließlich behandelt die 18
Jahre seiner Zeit als erster General-
sekretär und Architekt des Ökume-
nischen Rates, seine Leitungsverant-
wortung bei den Vollversammlungen
in Evanston (1954) und Neu-Delhi
(1961) sowie seinen Umgang mit in-
ternationalen Krisen.
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Bevor die historische Darstel- gel zıunehmend Unterstützung 107
Jung 1M Kapitel die re SE1INES verlor. Mit ZWE1 letzten, PTFOSTaI-
Ruhestandes VOTN 966 DIS SE1- matischen Veröffentlichungen ber
e  3 10od 1M Jahr 985 beleuchtet, ‚die Vaterschaft ottes 1M /eitalter
bleten die Kapitel und ZWE1 län der Ekmanzipation’ und ber ‚Lehrer
gCTIC bxykurse Schwerpunktthe- und Lehramt der Kirche" verabh-
MNEN, die sich Uurc die Jahrzehnte SCHIECdEe sich als geachteter „el
hindurchziehen Im Kapitel (Kal der statesman EIin kurzes 10 Ka
fer rieg, Ökumene un Östliche pite (DIie IC auf Rembrandt
Orthodoxie —1 900) seht un die IC auf Visser t Hooft)

1SsSer 't Hoofts langjährige Be grei die zahlreichen rungen
mühungen den edingun- während SEINES Lebens und Ur
gEeN des Kalten Krieges die 11- gUuNseN ach sSseiInNnem Tod ehbenso
ropäischen Orthodoxen Kirchen, WIE 1USCHE Rückblicke auf und e -
besonders die Russisch-Orthodoxe enn 1n 1SsSer 't Hoofts intensiver
Kirche, 1n die (‚ememinschaf des Beschäftigung mi1t embrandts Dar-
Ökumenischen ates einzubinden stellung VOTN biblischen Otiven
und seinen mi1t der Kr1i e1nen Hinweils arauf, WIE sSenmın
t1ik diesem orgehen. Das Ka eigenes en verstand
pite (Römisch-Katholische KONn

‚Nostra 6S agitur 9048— IT
1969 ass SEINE sich angsam VeT- eU1lstira sSschl1e SEINEe biogra-
tiefenden Kontakte und Beziehun- hische Untersuchung miıt e1ner
gEeN römisch-kathoelischen Part- ammenfTassenden Einschätzung der
ern zusalmmen ES Bedeutung 1SsSer 't 00 Tur die
insbesondere die Aufbruchsjahre Entwicklung der Okumenischen Be

das Vatikanische Konzıil WERUNS und Tur den au des
herum und SEINE 1C enT: Ökumenischen ates der Kirchen
täuschte offnung aufT itglied- Er Ssieht 1SsSer 't 00 en und
SC der Römisch-Katholischen 1rken eprägt VOTN der erufung,
Kırche 1M Ökumenischen Rat. die Einheit der Kırche S1IC  ar und

Im Kapitel (Veralteter SEL 1n institutioneller (Gestalt er  ar
futionalismus? Lebensabend. machen als die entscheidende
6—-1  } die biographi- Antwort aufT die Spaltungen 1n der
sche Untersuchung ZUT letzten Welt und aufT die gesellschaftlichen
ase des Lebens VOTN 1SsSer 't und politischen Krisen und TU:

ach eU1lstira00 zurück. Seine zwiespältigen che SEINeEeTr Zeit.
Reaktionen aufT die Vollversammlun: wurde der KampI der Bekennenden
gel 1n Uppsala 968 und Nairobi1i Kıirche In Deutschlan: Tur ihn
975 zeigen, dass miıt seinen e1inem e1 Tur au und Han
Okumenischen Grundüberzeugun- deln des Ökumenischen ates
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Bevor die historische Darstel-
lung im 9. Kapitel die Jahre seines
Ruhestandes von 1966 bis zu sei-
nem Tod im Jahr 1985 beleuchtet,
bieten die Kapitel 7 und 8 zwei län-
gere Exkurse zu Schwerpunktthe-
men, die sich durch die Jahrzehnte
hindurchziehen. Im 7. Kapitel (Kal-
ter Krieg, Ökumene und Östliche
Orthodoxie. 1948–1966) geht es
um Visser ’t Hoofts langjährige Be-
mühungen – unter den Bedingun-
gen des Kalten Krieges –, die osteu-
ropäischen orthodoxen Kirchen,
besonders die Russisch-Orthodoxe
Kirche, in die Gemeinschaft des
Ökumenischen Rates einzubinden
und um seinen Umgang mit der Kri-
tik an diesem Vorgehen. Das 8. Ka-
pitel (Römisch-Katholische Kon-
takte: ‚Nostra res agitur‘. 1948–
1969) fasst seine sich langsam ver-
tiefenden Kontakte und Beziehun-
gen zu römisch-katholischen Part-
nern zusammen. Es behandelt
insbesondere die Aufbruchsjahre
um das 2. Vatikanische Konzil
herum und seine letztlich ent-
täuschte Hoffnung auf Mitglied-
schaft der Römisch-Katholischen
Kirche im Ökumenischen Rat. 

Im 9. Kapitel (Veralteter Insti-
tutionalismus? Lebensabend:
1966–1985) kehrt die biographi-
sche Untersuchung zur letzten
Phase des Lebens von Visser ’t
Hooft zurück. Seine zwiespältigen
Reaktionen auf die Vollversammlun-
gen in Uppsala 1968 und Nairobi
1975 zeigen, dass er mit seinen
ökumenischen Grundüberzeugun-

gen zunehmend an Unterstützung
verlor. Mit zwei letzten, program-
matischen Veröffentlichungen über
‚die Vaterschaft Gottes im Zeitalter
der Emanzipation‘ und über ‚Lehrer
und Lehramt der Kirche‘ verab-
schiedet er sich als geachteter „el-
der statesman“. Ein kurzes 10. Ka-
pitel (Die Sicht auf Rembrandt
und die Sicht auf Visser ’t Hooft)
greift die zahlreichen Ehrungen
während seines Lebens und Würdi-
gungen nach seinem Tod ebenso
wie kritische Rückblicke auf und er-
kennt in Visser ’t Hoofts intensiver
Beschäftigung mit Rembrandts Dar-
stellung von biblischen Motiven 
einen Hinweis darauf, wie er sein
eigenes Leben verstand.

III
Zeilstra schließt seine biogra-

phische Untersuchung mit einer zu-
sammenfassenden Einschätzung der
Bedeutung Visser ’t Hoofts für die
Entwicklung der ökumenischen Be-
wegung und für den Aufbau des
Ökumenischen Rates der Kirchen.
Er sieht Visser ’t Hoofts Leben und
Wirken geprägt von der Berufung,
die Einheit der Kirche sichtbar und
in institutioneller Gestalt erfahrbar
zu machen als die entscheidende
Antwort auf die Spaltungen in der
Welt und auf die gesellschaftlichen
und politischen Krisen und Umbrü-
che seiner Zeit. Nach Zeilstra
wurde der Kampf der Bekennenden
Kirche in Deutschland für ihn zu 
einem Leitbild für Aufbau und Han-
deln des Ökumenischen Rates.
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108 Aber SEINE Erwartung, dass ©1- zentrale christlich verankerte erte
ner umfassenden geistlichen Er beschüuützen und weiterzuentwik-

der Kirchen kommen keln Visser 't Hooft versuchte sSeın
werde, ErTUullte sich nicht, und SEINE BallzZe>S en lang alles, e1ner DTO
Bindung das artınsche christo phetischen Rede aufT em Niveau
zentrische Verständnis biblischer UDSTLanz verleihen, die 1M Na-
Offenbarungstheologie ähmte ihn, Inen der Kırche und gegenüber der
In der unvermeildlichen AÄAuseinan- Kırche standhalten sollte In seinen
dersetzung mi1t zunehmender Saku: letzten Jahren, miıt EIWAas srößerem
larisierung und 1n der Bereitschaft, STAaN: ZU Ökumenischen Rat,
aufT das Verlangen ach Emanzipa- ahber auch bewusst aubßer des
t107Nn und Partizipation einzugehen selben, 1e aufT diese Weise DET-

e1I1sStira OoMmMm 1C der beschäftigt, studierte und
kritischen Einschätzung: „Visser chrieh DIs urz VOT sSseiInNnem TIod
't 00 veritrat e1nNe europäisch- Sein letzter Halt WT die Hofinung:
amerikanische ite, die sich Tur ‚Der Christ weiß sehr wohl, dass
den Eerhalt der westlichen /ivili MOÖTSEN nicht besser wird Aber
Saf10Nn eiNsetzen wollte, auch WEln hofft weiter  s (444)
diese nicht mehr als COTDUS ee11Stra hat die anspruchsvolle
CAFISEAaNnum bezeichnet werden Aufgabe e1ner biographischen Dar-
konnte Mit seinem vollen Einsatz stellung, die kritischen historischen
Tur COTDUS Christt, der WIEe 1n e1ner Ansprüchen entspricht, UÜberzeu-
zweıten Reformation und send bewältigt. Er hat ZU ersien
Mmodernisiert werden sollte, wollte alle verfügbaren biographi-

AUS der Okumenischen ewegung schen (Quellen erschlossen und AUS-
heraus den Vereinten Aafıtonen 1n W und damıit Visser 't Hoofts
Herz und e1nNe eele seben108  Aber seine Erwartung, dass es zu ei-  zentrale christlich verankerte Werte  ner umfassenden geistlichen Er-  zu beschützen und weiterzuentwik-  neuerung der Kirchen kommen  keln. Visser ’t Hooft versuchte sein  werde, erfüllte sich nicht, und seine  ganzes Leben lang alles, einer pro-  Bindung an das Barthsche christo-  phetischen Rede auf hohem Niveau  zentrische Verständnis biblischer  Substanz zu verleihen, die im Na-  Offenbarungstheologie lähmte ihn,  men der Kirche und gegenüber der  in der unvermeidlichen Auseinan-  Kirche standhalten sollte. In seinen  dersetzung mit zunehmender Säku-  letzten Jahren, mit etwas größerem  larisierung und in der Bereitschaft,  Abstand zum Ökumenischen Rat,  auf das Verlangen nach Emanzipa-  aber auch bewusst außerhalb des-  tion und Partizipation einzugehen.  selben, blieb er auf diese Weise per-  Zeilstra kommt letztlich zu der  manent beschäftigt, studierte und  kritischen Einschätzung:  „Visser  schrieb bis kurz vor seinem Tod.  ’ı Hooft vertrat eine europäisch-  Sein letzter Halt war die Hoffnung:  amerikanische Elite, die sich für  ‚Der Christ weiß sehr wohl, dass es  den Erhalt der westlichen Zivili-  morgen nicht besser wird. Aber er  sation einsetzen wollte, auch wenn  hofft weiter‘“ (444).  diese  nicht  mehr  als  corpus  Zeilstra hat die anspruchsvolle  christianum bezeichnet werden  Aufgabe einer biographischen Dar-  konnte. Mit seinem vollen Einsatz  stellung, die kritischen historischen  für corpus christi, der wie in einer  Ansprüchen entspricht,  überzeu-  zweiten Reformation erneuert und  gend bewältigt. Er hat zum ersten  modernisiert werden sollte, wollte  Mal alle verfügbaren biographi-  er aus der ökumenischen Bewegung  schen Quellen erschlossen und aus-  heraus den Vereinten Nationen ein  gewertet und damit Visser ’t Hoofts  Herz und eine Seele geben. ... Der  Selbstdarstellung an wichtigen Stel-  feste, entschlossene und autoritäre  len ergänzt und modifiziert. So bie-  tet er einen differenzierten Blick  Stil von Visser ’t Hooft kam nicht  mehr an in einer Zeit, in der Bra-  auf Visser ’t Hoofts Rolle im zivilen,  tung, Inspiration und Gleichberech-  politischen Widerstand in den Nie-  tigung im interreligiösen Dialog im-  derlanden unter deutscher Besat-  mer wichtiger wurden“ (443).  zung. Sehr erhellend ist auch seine  Und er schließt seine Auswer-  Darstellung der engen und zugleich  von Konflikten und Missverständ-  tung mit den folgenden Sätzen:  „Eine Weile schien es, als würde  nissen begleiteten Beziehung zwi-  der Ökumenische Rat tatsächlich  schen Visser  ”Hooft und Karl  zum integrierenden Ort schlecht-  Barth. Sein Interesse als sozialge-  schichtlich sensibilisierter Histori-  hin, von dem aus es möglich war,  die Nachteile der Moderne erfolg-  ker richtet sich verständlicherweise  reich zu bekämpfen und zugleich  eher auf Visser ’t Hoofts diplomati-  ÖR 70 (1/2021)Der Selbstdarstellung wichtigen Stel
este, entschlossene und autorıtare len erganzt und modifizlert. SO ble

tel e1nen differenzierten 1CSt1] VOTN 1SsSer 't 00 kam nicht
mehr 1n e1ner Zeit, In der Bra aufT 1SsSer 'T Hoofts 1M zivilen,
LUunNg, Inspiration und Gleichberech politischen Widerstand In den Nie
Ugung 1M interreliglösen 0g 1M- erlanden deutscher sa
InerTr wichtiger wurden  &b (44353) ZUNg. Sehr erhellend 1st auch SEINEe

Und SCHIIE SEINEe Äuswer- Darstellung der und zugleic
VOTN KonfTlikten und MissverständLung miıt den folgenden äatzen

„Eine e1le schien CS, als wuüurde nıssen begleiteten Beziehung ZW1-
der Ökumenische Rat tatsächlic schen 1SsSer 't 00 und Karl
ZU integrierenden Ort SCHIeC Barth Sein Interesse als SOZlalge-

SCNIC  1C sensibilisierter Historihin, VOTN dem AUS möglich Wi
die Nachteile der Moderne erfolg- ker üchtet sich verständlicherweise
reich ekämpifen und zugleic eher aufT 1SsSer 't Hoofts diplomati-

/0 172021

Aber seine Erwartung, dass es zu ei-
ner umfassenden geistlichen Er-
neuerung der Kirchen kommen
werde, erfüllte sich nicht, und seine
Bindung an das Barthsche christo-
zentrische Verständnis biblischer
Offenbarungstheologie lähmte ihn,
in der unvermeidlichen Auseinan-
dersetzung mit zunehmender Säku-
larisierung und in der Bereitschaft,
auf das Verlangen nach Emanzipa-
tion und Partizipation einzugehen. 

Zeilstra kommt letztlich zu der
kritischen Einschätzung: „Visser
’t Hooft vertrat eine europäisch-
amerikanische Elite, die sich für
den Erhalt der westlichen Zivili-
sation einsetzen wollte, auch wenn
diese nicht mehr als corpus 
christianum bezeichnet werden
konnte. Mit seinem vollen Einsatz
für corpus christi, der wie in einer
zweiten Reformation erneuert und
modernisiert werden sollte, wollte
er aus der ökumenischen Bewegung
heraus den Vereinten Nationen ein
Herz und eine Seele geben. … Der
feste, entschlossene und autoritäre
Stil von Visser ’t Hooft kam nicht
mehr an in einer Zeit, in der Bra-
tung, Inspiration und Gleichberech-
tigung im interreligiösen Dialog im-
mer wichtiger wurden“ (443).

Und er schließt seine Auswer-
tung mit den folgenden Sätzen:
„Eine Weile schien es, als würde
der Ökumenische Rat tatsächlich
zum integrierenden Ort schlecht-
hin, von dem aus es möglich war,
die Nachteile der Moderne erfolg-
reich zu bekämpfen und zugleich

zentrale christlich verankerte Werte
zu beschützen und weiterzuentwik-
keln. Visser ’t Hooft versuchte sein
ganzes Leben lang alles, einer pro-
phetischen Rede auf hohem Niveau
Substanz zu verleihen, die im Na-
men der Kirche und gegenüber der
Kirche standhalten sollte. In seinen
letzten Jahren, mit etwas größerem
Abstand zum Ökumenischen Rat,
aber auch bewusst außerhalb des-
selben, blieb er auf diese Weise per-
manent beschäftigt, studierte und
schrieb bis kurz vor seinem Tod.
Sein letzter Halt war die Hoffnung:
‚Der Christ weiß sehr wohl, dass es
morgen nicht besser wird. Aber er
hofft weiter‘“ (444). 

Zeilstra hat die anspruchsvolle
Aufgabe einer biographischen Dar-
stellung, die kritischen historischen
Ansprüchen entspricht, überzeu-
gend bewältigt. Er hat zum ersten
Mal alle verfügbaren biographi-
schen Quellen erschlossen und aus-
gewertet und damit Visser ’t Hoofts
Selbstdarstellung an wichtigen Stel-
len ergänzt und modifiziert. So bie-
tet er einen differenzierten Blick
auf Visser ’t Hoofts Rolle im zivilen,
politischen Widerstand in den Nie-
derlanden unter deutscher Besat-
zung. Sehr erhellend ist auch seine
Darstellung der engen und zugleich
von Konflikten und Missverständ-
nissen begleiteten Beziehung zwi-
schen Visser ’t Hooft und Karl
Barth. Sein Interesse als sozialge-
schichtlich sensibilisierter Histori-
ker richtet sich verständlicherweise
eher auf Visser ’t Hoofts diplomati-
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sches i1rken ZUr Vermittlung 1n WE1SEe belegt. anc werden e1nNe 109
kıirchlichen und politischen KONn ausführlichere Darstellung und Dis
Tiktsituationen und weniger aufT kussion der theologischen Posit10
SEINEe nachdrücklichen Bemuhun nen vermissen; aber AUS der 1C
gEeN ZUr theologischen Begründung des säakularen Historikers 1st sSenmın
der Okumenischen ewegung. Er orgehen konsequent.
hellend 1st der 1C aufT sSeın realpo- /Zum chluss SE1 och aufT einıge
ıtisch bestimmtes er  en 1n den kleine Ungenauigkeiten beli der Er
1er ausgewä  en Krisensituatio- wähnung VOTN bestimmten ersonen
nen Israel/Palästina, Sudafrika, hingewiesen: Martın Niemöller WT

ypern und Kuba. u  18 1st das lutherischer und nicht reformierter
Fehlen VOTN Oorea 1n dieser Liste All- Pfarrer (96), während Eduard Ihur-
sesichts der tiefgreifenden Äuswir- NEVSEN 1n der Jat reformiert und
kungen der Orea-Resolution des nicht lutherisch (1206) as
Zentralausschusse 1M Jahr 950 Vischer OoMmMm AUS ase und nicht
In der Einschätzung VOTN 1SsSer AUS ern (34/) Der aufT 296 e -
't 00 Bemühungen In Kichtung wähnte Ökumenische atlrlıarc
der Russisch-Orthodoxen Kırche ermanos BIis 1920,
olg 211STra den ekannten, VOT a]- aber trat als Ökumenischer Patrı
lem Tur Verletzungen der Religions- arch 918 zurück. Die erunmte
Te1inel sensibilisierten Kritikern. Enzyklika VOTN 920 wurde er

Fr Kenner der /usammen- VO  3 locum tenens Metropolit Oro-
theos VOTN Brussa unterzeichnet.änge 1st klar, dass die Biographie

VOTN Visser 'T 00 nicht leicht Schließlic verwundert die uyuel
rennen 1st VOTN der Frühgeschichte lenangabe Tur das 1SsSer 't 00 1
des Ökumenischen ates der Lal aufT 298; STAamMMT eigentlich
Kirchen eU1lstira hat diese nNnOoLwen- AUS den 1nutes des Provisional
dige Unterscheidung überzeugend Committee 904 / (54  — Diese
durchgehalten. Urc die Äuswer- nıgen kritischen Anmerkungen
LuUunNg VOTN bisher aum herangezoge- schmälern nicht die positive EINn
nen Quellen 1st ihm 1n csehr schätzung dieser Biographie. ESs 1st
renziertes Bild des Lebens und wünschen, dass S1E aulilmerksame
Wirkens VOTN 1SsSer 't Hooft selun Leserinnen und eser lindet und

vielleicht e1ner UrgenNn Um die Lesbarkeit des Buches
erhöhen, hat aufT ständige 1i gulg der historischen Bedeutung

Late AUS dem schriftlichen acnlass VOTN 1SsSer 't Hooft hrt.
Konrad RaiserVOTN 1SsSer 't 00 verzichtet. Aber

SEINEe ugen Zusammenfassungen
Sind UuUrc entsprechende Ver-
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sches Wirken zur Vermittlung in
kirchlichen und politischen Kon-
fliktsituationen und weniger auf
seine nachdrücklichen Bemühun-
gen zur theologischen Begründung
der ökumenischen Bewegung. Er-
hellend ist der Blick auf sein realpo-
litisch bestimmtes Verhalten in den
vier ausgewählten Krisensituatio-
nen: Israel/Palästina, Südafrika, 
Zypern und Kuba. Auffällig ist das
Fehlen von Korea in dieser Liste an-
gesichts der tiefgreifenden Auswir-
kungen der Korea-Resolution des
Zentralausschusses im Jahr 1950.
In der Einschätzung von Visser
’t Hoofts Bemühungen in Richtung
der Russisch-Orthodoxen Kirche
folgt Zeilstra den bekannten, vor al-
lem für Verletzungen der Religions-
freiheit sensibilisierten Kritikern.

Für Kenner der Zusammen-
hänge ist klar, dass die Biographie
von Visser ’t Hooft nicht leicht zu
trennen ist von der Frühgeschichte
des Ökumenischen Rates der 
Kirchen. Zeilstra hat diese notwen-
dige Unterscheidung überzeugend
durchgehalten. Durch die Auswer-
tung von bisher kaum herangezoge-
nen Quellen ist ihm ein sehr diffe-
renziertes Bild des Lebens und
Wirkens von Visser ’t Hooft gelun-
gen. Um die Lesbarkeit des Buches
zu erhöhen, hat er auf ständige Zi-
tate aus dem schriftlichen Nachlass
von Visser ’t Hooft verzichtet. Aber
seine klugen Zusammenfassungen
sind stets durch entsprechende Ver-

weise belegt. Manche werden eine
ausführlichere Darstellung und Dis-
kussion der theologischen Positio-
nen vermissen; aber aus der Sicht
des säkularen Historikers ist sein
Vorgehen konsequent.

Zum Schluss sei noch auf einige
kleine Ungenauigkeiten bei der Er-
wähnung von bestimmten Personen
hingewiesen: Martin Niemöller war
lutherischer und nicht reformierter
Pfarrer (96), während Eduard Thur-
neysen in der Tat reformiert und
nicht lutherisch war (126). Lukas
Vischer kommt aus Basel und nicht
aus Bern (347). Der auf S. 296 er-
wähnte Ökumenische Patriarch
Germanos V. lebte zwar bis 1920,
aber er trat als Ökumenischer Patri-
arch 1918 zurück. Die berühmte
Enzyklika von 1920 wurde daher
vom locum tenens Metropolit Doro-
theos von Brussa unterzeichnet.
Schließlich verwundert die Quel-
lenangabe für das Visser ’t Hooft Zi-
tat auf S. 298; es stammt eigentlich
aus den Minutes des Provisional
Committee 1947 (54). – Diese we-
nigen kritischen Anmerkungen
schmälern nicht die positive Ein-
schätzung dieser Biographie. Es ist
zu wünschen, dass sie aufmerksame
Leserinnen und Leser findet und
vielleicht zu einer neuen Würdi-
gung der historischen Bedeutung
von Visser ’t Hooft führt. 

Konrad Raiser 
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